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Sluö biefer, bem «JJtilitärorganifationögefeg »om
10. Dejember 1827 enthobenen, Darftellung beö «JJti*

litärur.terridjtöwefenö im Kanton Balliö, fann ent*

nommen werben, baß für bie Slemcntarinfiruftion ber

einjelnen «Baffen auf eine »ielleicfjt hinreidjenbe Beife
geforgt ifi. Bie viel mebr muß aber nicht auffalten,
baß bagegen nur fpärliche Sorfdjriften für bk höhere

Sluöbitbung ber Sruppen beftefeen! 3n einem Kan*
tone wie VBaüii, ber feit Saferfeunberten «JJülitärfapi*

tulationen mit granfreid), Spanten, Sarbim'en, Steapel,
Stom unterhielt, follten fid) Seilte genug »orftnben,
bie »on ber Stotferoenbigfeit einer größeren Kriegö*
tüdjtigfeit ber feeimatfelidjen «JJtilijen überjeugt, ju*
gleich bie nötfjigen Kenntniffe hefigen würben, um
ofene alljugroße Kraftanftrengung einen höhern «JJtilitär*

unterridjt ju ertheilen ober ju leiten. Unb ber Staat
bürfte bodj wahrlich im Stanbe fein, einige ©elbmittct
barauf ju »ermenben.

«Jtamentlidj fcheint bt'e näfeere Silbung ber Offi*
jiere eben fein Jpauptaugenmerf auöjumadjen; benn

nach ber bießfälligen, fehr fafultati»en Seftimmung,
läßt fid) »ermuthen, baß man fidj mit ber Sröffttung
»on Offijieröfdjulen u. f. w. jeweilen nidjt fefer über*

eilen werbe. So ifi bieö um fo mefer ju bebauern,
ba ber Ballifer im Stilgemeinen »iel ©efcfjid ju ben

Baffen feat unb, wie gefagt, bie fdjon feit langen
Seiten unb feeurjutage nodj feäuffg gefudjten fremben

Kriegöbienfte bem Sanbe gewiß tüchtige «JJtilitärö aller
©rabe im Ucherfluß liefern muffen, mit teren Sei*
feülfe bai «JJtilijwefen auf einen, bem innern ©ehalte

nadj, achtbaren guß gebracht werben fönnte.

Uefcer bit ^erfnffionögewefjce füt; Snfanterie/
weldje bai Seugßaus tn $ern anaefauft
Dat.

1) SBerfealten im Stegen. Seim«perfuffionö*
gewefer ffnbet eine eigentliche bermetifche Serfdjlief*
fung ftatt, wegen ber fonifdjen gorm ber Kapfein,
fo baß biefclhen nicht nur ben größten Stegen auö*
halten ofene ju »erfagen, fonbern fogar inö Baffer
getaucht werben fönnen hiö über baö Sdjloß auö unb
bennod) ber Schuß loöhrennt.

Die ©ewefere hingegen mit geuerfteinfdjlöffern
ffnb für'ö Schießen unbrauchbar, wenn fie nur einige
«JJtinuten bem Stegen auögefegt finb.

2) ©djtteltigfeit im Schießen. Diefe
ift gleich, wie beim ©ewefer mit geuerfteinfchloß, fo

lange alö fein geuerftein erfegt werben muß. SJtit hei*

ben ©emehren fdjießt ein wohlererjierter «JJtann jroei

Sdjüffe in einer «JJlinute, wenn aber ein geuerftein
aufgefchrauht werben muß, fo nimmt bieß einjig tnefe*

rere «JJüttuten Seit weg.
3) Sßerfagen ber Sdjüffe hei trode*

nem Bet ter. Die «perfuffionögeroefere »erfagen
feöchft feiten, bie ber Snfanterie nod) weniger alö bie

©tuger cer ©charffchügen, ba bie Kapfein ber erftern

größer finb unb alfo mefer Sunbnngömaterie enthalten,
unb auch beöfealb, weil ber 3«nbfanal, welcher burch

bie Barje geht, größer fein fann alö heim ©tuger.
Sei bem geuerfteingewehre hangt »iel »on ber

©üte ber 3ünbpfanne unb beö geuerfteinö ah, »on

ber «JJiant'er wie legterer aufctefctjraubt worben, audj

ift eö nötfet'g, baß bie Sünbpfanne gefeörig fpiele, bie

£afenfeber bie gefeörige ©tärfe befige.

Seim «perfuffionögewefer fann feine «JJtangelfeaf*

tigfeit eineö geuerfteinö ober Pfanne in Setradjt fom*

men. So genügt, menn ber £afen mit gehöriger Kraft
auffeblägt. Die Kapfetn finb mit großer Sorgfalt
»erfertigt, fo baß »on bafeer ein Serfagen feöchft feiten

ift, wenn feltener Beife audj ein Schuß nicht ioögefer,

fo ifi meifi ber Schüge felbft fdjulb, inbem er baö

Käpfelein nidjt gehörig auf bie Barje preßt, weil

burch bai unoollfommene Slufpreffen bt'e ©eroalt beö

ijafenfcbiageö gehrochen wirb.
4) Sont Sang feu er. Berni baö Schieß*

pul»er t'n bem glinrenlauf feucht roirb, fo »erbrennt

baöfelbe nidjt fo fchnell wie gewöhnlich, fonbern weit

langfamer, bie Kugel hat benn meferentheilö ben glinten*
lauf »erlaffen, beoor bie «patrone »ollftänbig »erbrannt

worben, eö fann alfo nicht bie ganje «Patrone »oll*

ftänbig auf bie Kugel wirfen, baburch muß bie Kugel

an ©cfdjroinbigfeit bebeutenb »erlieren.

Seim ©ewefer mit geuerfteinfdjloß fann nun bie

geudjtigfeit »on jwei Seiten in baö ©ewefer bringen,
»on »orn unb burdj baö 3ünbloch. Seim «perfuf*

fionögeroefer fann bie geudjtigfeit nur »on »orn ein*

bringen, weil, wie früfeer bemerft worben, bie Kapfei
ben äimbfanal feemtetifcb »erfdiließt.

Seim perfuffionögewefer roirb alfo baö «Pulöer im

Sauf weit feltener feucht werben unb alfo fchon auö

biefem ©runb feltener ein Sangfeuer ftatt ftnben.
Slllcin felbft angenommen in einem «Perfuffionö*

©ewefer fei baö «Pul»er feucht geworben, fo wirb eö

bennod) nid)t fo leidjt langfam »erbrennen, weii baö
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Aus dieser, dem Militärorganisationsgesetz vom
10. Dezember 18S7 enthobenen, Darstellung des Mi-
litärnrckerrichtswesens im Kanton Wallis, kann

entnommen werden, daß für die Elemcntarinstruktion der

einzelnen Waffen auf eine vielleicht hinreichende Weife
gesorgt ist. Wie viel mehr muß aber nicht auffallen,
daß dagegen nur spärliche Vorschriften fUr die höhere

Ausbildung der Truppen bestehen! In einem Kantone

wie Wallis, der seit Jahrhunderten Militärkapi-
tulationen mit Frankreich, Spanren, Sardinien, Neapel,
Rom unterhielt, sollten sich Leute genug vorfinden,
die von der Nothwendigkeit einer größeren Kriegs-
tüchtigkeit der heimathlichen Milizen überzeugt,
zugleich die nöthigen Kenntnisse besitzen würden, um
ohne allzugroße Kraftanstrengung einen höhern
Militärunterricht zu erlheilen oder zu leiten. Und der Staat
dürfte doch wahrlich im Stande sein, einige Geldmittel
darauf zu verwenden.

Namentlich scheint die nähere Bildung der Offiziere

eben kein Hauptaugenmerk auszumachen; denn

nach der dießfälligen, sehr fakultativen Bestimmung,
läßt sich vermuthen, daß man sich mit dcr Eröffnung
von Ossiziersschulen u. f. w. jeweilen nicht sehr übereilen

werde. Es ist dies um so mehr zu bedauern,
da der Walliser im Allgemeinen viel Geschick zu den

Waffen hat und, wie gesagt, die schon seit langen
Zeiten und heutzutage noch häufig gesuchten fremden

Kriegsdienste dem Lande gewiß tüchtige Militärs aller
Grade im Ueberfluß liefern müssen, mit deren

Beihülfe das Milizwesen auf einen, dem innern Gehalte
nach, achtbaren Fuß gebracht werden könnte.

Ueber die Perkussionsgewehre für Infanterie/
welche das Zeughaus in Bern angekauft
hat.

I) Verhalten im Regen. Beim Perkussionsgewehr

findet eine eigentliche hermetische Verschlies-

fung statt, wegen der konischen Form der Kapseln,
so daß dieselben nicht nur den größten Regen
aushalten ohne zu versagen, sondern sogar ins Wasser

getaucht werden können bis übcr das Schloß aus und
dennoch der Schuß losbrennt.

Die Gewehre hingegen mit Feuersteinschlössern
sind für's Schießen unbrauchbar, wenn sie nur einige
Minuten dem Regen ausgesetzt sind.

2) Schnelligkeit im Schießen. Diese

isi gleich, wie bcim Gewehr mit Feuersteinschloß, so

lange als kein Feuerstein ersetzt werden muß. Mit beiden

Gewehren schießt ein wohlererzierter Mann zwei

Schüsse in einer Minute, wenn aber ein Feuerstein

aufgeschraubt werden muß, so nimmt dieß einzig mehrere

Minuten Zeit weg.
3) Versagen der Schüsse bei trockenem

Wetter. Die Perkussionsgewehre versagen
höchst selten, die der Infanterie noch weniger als die

Stutzer der Scharffchützen, da die Kapseln der erstern

größer sind und also mehr Zündungsmaterie enthalten,
und auch deshalb, weil der Zündkanal, welcher durch

die Warze geht, größer scin kann als beim Stutzer.
Bei dem Feuersteingewehre hängt viel von der

Güte der Zündpfanne und des Feuersteins ab, von

der Manier wie letzterer aufgeschraubt worden, auch

ist es nöthig, daß die Zündpfanne gehörig spiele, die

Hahnfeder die gehörige Stärke besitze.

Beim Perkussionsgewehr kann keine Mangelhaftigkeit

eines Feuersteins oder Pfanne in Betracht
kommen. Es genügt, wenn der Hahn mit gehöriger Kraft
aufschlägt. Die Kapseln sind mit großer Sorgfalt
verfertigt, so daß von daher ein Versagen höchst selten

ist. wenn seltener Weise auch ein Sckuß nicht losgeht,
so ist meist der Schütze selbst schuld, indem er das

Käpselein nicht gehörig auf die Warze preßt, weil

durch das unvollkommene Aufpressen die Gewalt des

Hahnschlages gebrochen wird.
4) Vom Lan g feu er. Wenn das Schießpulver

in dem Flintenlauf feucht wird, so verbrennt

dasselbe nicht so schnell wie gewöhnlich, sondern weit

langsamer, die Kugel hat denn mehrentheüs den Flintenlauf

verlassen, bevor die Patrone vollständig verbrannt

worden, es kann also nicht die ganze Patrone
vollständig auf die Kugel wirken, dadurch muß die Kugel

an Geschwindigkeit bedeutend verlieren.
Beim Gewehr mit Feuersteinschloß kann nun die

Feuchtigkeit von zwei Seiten in das Gewehr dringen,
von vorn und durch das Zündloch. Beim

Perkussionsgewehr kann die Feuchtigkeit nur von vorn
eindringen, weil, wie früher bemerkt worden, die Kapsel
den Zündkanal hermetisch verschließt.

Beim Perkussionsgewehr wird also das Pulver im

Lauf weit seltener feucht werden und alfo schon aus

diesem Grund seltener ein Langfeuer statt finden.
Allein selbst angenommen in einem Perkussions-

Gewehr sei das Pulver feucht geworden, so wird es

dennoch nicht so leicht langsam verbrennen, weil das
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«Perfuffionöfeuer in einem Slugenblicf bie gefammte
«Puloermaffe burdjbringt unb überall beinafee gleichjeitig

entjtinbct. 'Feim geuerfteinfdiloß hingegen werben ju*
erft bie bem 3ünbfanal nädjftgelegenen Äörner ent*

jünbet, biefe entjünben bann roieber tie ifenen näcbft*

gelegenen unb fo gefet baö fort, bii ber ganje Schuß

entjüntet ift.

Diefe Serbrennungömetljobe muß alfo in jebem

gälte tangfamcr »or fidj gefeen, ganj befonberö aher,

wenn baö Sdjießpul»er feudjt ift.

5) Oefonomie an SJtitnition. Sei ben

Kapfelfchlöffern roerben nidjt nur bie geuerfteine unb

baö 3üncpfanmpul»er, unb baöjenige, weldjeö heim

giifleit ber «pfanne »erloren gefet, erfpart, fonbern
bie Sabung beö Saufeö felbft fann bebeutenb fdjroädjer
fein unb jroar auö 3 ©rünben:

1. Birb ber Schuß fdjnelter angejünbet unb

»erbrennt, alfo fchneller, bie Srplofion ift beöfealb

befto heftiger.
2) Birft aud) baö Kapfelein treifeenb, weil fein

geuer inö Snnere beö Saufö bringt.
3) Sntroetcfjt roeniger @aö aui tem Kanal ber

Barje bei ^ertuffionögewefercn alö ©aö entweicht auö
bem 3ünbloctj bei gciierftetnfctjlöffem. ©egenroärtig
rechnet man 50 ©djüffe auf baö «pfunb «puloer ju
7 bg. gerechnet, fommt ein ©djuß auf 1,4 Siappcit.
Bürbe man 70 Sd)üffe auf baö «pfunb «Pulwer rechnen
bei Äapfelgeroeijren, fo fäme ber «pulocrfdjuß auf
1 rp., alfo 0,4.rp. weniger. Dieö macht ofengefähr

fooiel alö eine Kapfei foftet. Die geuerfteine bleiben

alfo gänjlid) erfpart.

6) Som Stoß bei ©ewefereö.
A. Stoß rücfwärtö. Benn t'n einem geuer-

gewefer ein Schuß angejünbet roirb, brüden bie ent*

ftefeenben ©afe nadj allen ©eiten gleich ftarf; nad)»om
treiben fie bie Kugel tjetauö, nad) hinten ftoßen fie

baö ©ewefer jurüd. Die ©efcfjwinbigfeit bei rüdwärtö
ffd) bewegenben ©eroefercö, wenn eö frei aufgefeängt

wirb, ift ungefäfer fo »iel «JJtal Heiner alö bie ©efehroin*

bigfeit ber Äuget, fo»iel «JJtal bai ©eroidjt beö ©e*

meferö größer ift alö baö ©eroidjt ber Kugel.
Benn wir alfo bei einem ^erfuffionögeroefer bie

Sabung fo ftarf nefemen, baß tie Kugel bie gleidje

©djnclltgfeit erfeält, wie beim geuerfteinfchloß, fo
wirb auch bie ©efdjmittbigfeit bei Stüdtaufö beö frei*
hängetibett ©ewefereö gleich fein. Ob nun auch ber

Schlag auf bie Schulter gleich fei, wenn man baö

©ewefer auf gewofente Beife loöfeuert, wollen wir
«nterfuchen. Seim geuerfteinfchloß verbrennt berScfjitß

tangfamer, eö »ergeht alfo eine größere 3eit, wäbrenb

welcher baö ©ewefer bie rüdroärrö geljenbe ©efchwin*

bigfeit erfeält. S. im Kapfelgeroefer »erhrennt ber Schuß
fchneller, bie ©efdjroinbigfeit wirb alfo in fürjerer
3eit feeroorgebradjt. Sluö biefem gefet feemor, baß
beim geuerfteinfchloß ber Schuß mefer alö Drud wirft,
beim Kapfelfdjloß mebr alö ©chlaa.

Sei legterem wirb atfo ber Sdjüge mefer leiben.

Sollte bierauö ein bemerfeuöroertfeer Staihtfeeil

entftefeen, fo fann geholfen roerben burd) anbere Som*

pofition beö Sdjießpuloerö.
Sei ben gewöhnlichen Sompofttionen »on Schieß*

puf»er ift baö Quantum Kohle fo berechnet, baß man
(nebft bem Stidgaö) fofelcnfaureö ©aö erbält, leg*
tereö ift baö gleiche ©aö, weldjeö entliefet, wenn
Kofefe mit ipütfe eineö Slaöhafgö »erhrennt wirb.

Sei Silbung biefeö ©afcö entfiefet eine bebeutenbe

^>ige unb fdjnctle Serhrennung, baber heftige Srpfo*
fion, ohfehon baö ©aö nur baö 22Sfad)e beö ange*
wanbten «Putöerö beträgt, wenn eö unter Ouedfilber
aufgefaßt wirb.

Benn man feingegen baö boppeite Quantum Kofele

nimmt, fo erfeält man (nebft bem Stidgaö) Kofefen«

Oribgaö, baö ©leicfje, wetcheö entfte(;t, roenn Kofele

obne ©ehlaö ober Suffjug »erhrennt roirb. Sei ber

Silbung biefeö ©afeö entfiefet nidjt eine fo große £ige,
eine langfamcre Serbrennung, bafeer minberheftige

Srplofion. Da hingegen biefeö ©aö baö 478fadje beö

angeroenbeten «pui»erö beträgt, wenn eö unter Qited*

filber aufgefaßt »irb, fo wirb fein Drud länger bauem
alö ber beö gewöhnlichen Sdjießpuloerö. Tai »orge*
fdjlagene «put»er wirb alfo mefer alö Drud wirfen,
bagegen baö ©eroöbnliche mehr alö Schlag wirft.

Daö »orgefchtagenelangfameröerhrennenbe Sdjieß*
puloer wirb fidj jwar bei ^anbptilöerproben bei «Profee*

mörfern, «Phiolen unb allen furjen ©efdjügarten
fchwädjer jeigen ali baö gewöhnliche Sdjießpulöer,
weil bei biefen ©efdjoffen mit furjem Sauf baö «puloer

nur eine furje 3rit auf baö «projeftil roirfen fann,
unb alfo bie Birfung einjig »on ber ©röße beö Drudeö
bei erften Slugenhfideö abhängt.

Sei ©efdjoffen mit langem Sauf, Kanonen, glin*
ten u. bgl., fann baö puloer eine längere 3eit auf
bie Kugel roirfen, eö fommt alfo nidjt einj'g auf bie

Stärfe beö Drudeö beö erften Slugenhlidcö an, fon*
bern eö fommt auch auf bie ©tärfe beö Drudeö ber
fpätern «JJtomente an, b. h- barauf an, baß ber Drucf
anfealtenb groß fei, legtercö erfeielt man nun efeer burd)
baöjenige «pul»er, weldjeö mefer ©aö entwidelt.

—

Perkussionsfeuer in einem Augenblick die gesammte

Pulvermcisse durchdringt und überall beinahe gleichzeitig

entzündet. Z^eim Feuersteinschloß hingegen werden
zuerst die dem Zündkanal nächstgelegenen Körner
entzündet diese entzünden dann wieder die ihnen

nächstgelegenen und so geht das fort, bis der ganze Schuß
entzündet ist.

Tiefe Verbrennungsmethode muß also in jedem

Falle langsamer vor sich gehen, ganz besonders aber,

wenn das Schießpulver feucht ist.

5) Oekonomie an Munition. Bei den

Kapselschlössern werden nicht nur die Feuersteine und

das Zünlpfannipnlver, uud dasjenige, welches beim

Fullen der Pfanne verloren geht, erspart, sondern

die Ladung des Laufes selbst kann bedeutend schwächer

sein und zwar aus 3 Gründen:
1. Wird der Schuß schneller angezündet und

verbrennt, alfo schneller, die Erplosion ist deshalb
desto heftiger.

2) Wirkt auch das Kapsele,'« treibend, weil sein

Feuer ins Innere des Laufs dringt.
3) Entweicht weniger Gas aus dem Kanal der

Warze bei Pertussiousgcwehrcn alS Gas entweicht aus
dem Zündloch bei Feuersteinfchlössern. Gegenwärtig
rechnet man 5(1 Schüsse auf das Pfund Pulver zu
7 btz. gerechnet, kommt ein Schuß auf 1,4 Rappen.
Würde man 70 Schüsse auf das Pfund Pulver rechnen
bei Äapselgewehren, so käme der Pulvcrschuß auf
1 rp., also 0,4 rp. weniger. Ties macht ohngefähr
soviel als eine Kapsel kostet. Tic Feuersteine bleiben

also gänzlich erspart.

6) Vom Stoß des Gewehres.
Stoß rückwärts. Wenn in einem Feuer,

gewehr ein Schuß angezündet wird, drücken die

entstehenden Gase nach allen Selten gleich stark; nach vorn
treiben sie die Kugel heraus, nach hinten stoßen sie

das Gewehr zurück. Die Geschwindigkeit des rückwärts

sich bewegenden Gewehres, wenn es frei aufgehängt
wird, ist ungefähr so viel Mal kleiner als die Geschwindigkeit

der Kugel, soviel Mal das Gewicht des

Gewehrs größer ist als das Gewicht der Kugel.
Wenn wir also bei einem Perkussionsgewehr die

Ladung fo stark nehmen, daß die> Kugel die gleiche

Schnelligkeit erhält, wie beim Feuersteinschloß, so

wird auch die Geschwindigkeit des Rücklaufs dcs frei-
hängenden Gewehres gleich sein. Ob nun auch der

Schlag auf die Schulter gleich fei, wenn man das

Gewehr auf gewohnte Weise losfeuert, wollen wir
untersuchen. Beim Feuersteinschloß verbrennt derSchuß

langsamer, es vergeht also eine größere Zeit, während
welcher das Gewehr die rückwärts gehende Geschwindigkeit

erhält, B im Kapselgewehr verbrennt der Schuß
schneller, die Geschwindigkeit wird also in kürzerer

Zeit hervorgebracht. Aus diesem geht hervor, daß
beim Feuersteinschloß der Schuß mehr als Druck wirkt,
beim Kapselschloß mehr als Schlag.

Bei letzterem wird also der Schütze mehr leiden.

Sollte hieraus ein bemerkeuswerther Nachtheil
entstehen, so kann geholfen werden durch andere

Composition des Schießpulvers.
Bei den gewöhnlichen Compositionen von Schießpulver

ist das Quantum Kohle so berechnet, daß man
(nebst dem Stickgas) kohlensaures Gas erhält,
letzteres ist das gleiche Gas, welches entsteht, wenn
Kohle mit Hülfe eines Blasbalgs verbrennt wird.

Bei Bildung dieses Gases entsteht eine bedeutende

Hitze und schnelle Verbrennung, daher heftige Erplosion,

obschon das Gas nur das ZZSfache des

angewandten Pulvers beträgt, wenn es unter Quecksilber

aufgefaßt wird.
Wenn man hingegen das doppelte Quantum Kohle

nimmt, so erhält man (nebst dem Stickgas) Kohlen-

Oridgas, das Gleiche, welches entsteht, wenn Kohle
ohne Geblas oder Luftzug verbrennt wird. Bei der

Bildung dieses Gases entsteht nicht eine so große Hitze,
eine langsamere Verbrennung, daher mindcrheftigc
Erplosion. Da hingegen dicses Gas das 478fache des

angewendeten Pulvers beträgt, wenn es unter Quecksilber

aufgefaßt wird, so wird sein Druck länger dauern
als der dcs gewöhnlichen Schießpulvers. Das
vorgeschlagene Pulver wird also mehr als Druck wirken,
dagegen das Gewöhnliche mehr als Schlag wirkt.

Das vorgeschlagene langsamer verbrennende Schieß-
pulvcr wird sich zwar bei Handpulverproben bei

Probemörsern, Pistolen und allen kurzen Geschützarten
schwächer zeigen als das gewöhnliche Schießpnlver,
weil bei diesen Geschossen mit kurzem Lauf das Pulver
nur eine kurze Zeit auf das Projektil wirken kann,
und also die Wirkung einzig von dcr Größe des Druckes
des ersten Augenblickes abhängt.

Bei Geschossen mit langem Lauf, Kanonen, Flinten

u. dgl., kaun das Pulver eine längere Zeit auf
die Kugel wirken, es kommt also nicht einzig «uf die

Stärke des Druckes des ersten Augenblickes an,
sondern es kommt auch auf die Stärke des Druckes der
spätern Momente an, d, h. darauf an, daß der Druck
anhaltend groß sei, letzteres erhielt man nun eher durch
dasjenige Pulver, welches mehr Gas entwickelt.
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Daß nicht feeffige Srplofion einjig bie Sraucbbar*
teit einei ©djießpul»erö bebingf, jeigt ber Serfud),
roenn man t'n eine £anbpul»erprobe Knalfqucdfilber
labet, fo roirb foldjeö hei biefer «probe weit mehr Kraft
jeigen alö gemöfenlidjeö Schießpuloer, wenn man aher

einen ©efdjügfauf mit Knatfquedfilfeer labet, fo roirb

berfelbe jerfprengt ohne bie Kugel ju treiben.

Daß bai gewöhnliche Schießpuloer hei ©tugern
nicht mit gehörig fortgefegtem Drud wirft, haben bie

Serfuche beö »erftorbenen «JJiecfjaniferöSbriftian ©djeiif
fattfam bargethan; hei biefen feat fich nämlid) erroie*

fen, baß ein Stugerlauf »on 2 guß Sänge eine größere

©efdjminbigfeit ber Kugel heroirft alö ein ©tugerlauf
»on einer beträchtlichem Sänge, Darauö geht her»or,
baß über 2 guß auö ber Drud beö «Puloerö geringer
war atö bie Steihung ber Kugel.

So fefer alfo baö gewöhnliche ©djießpuloer mit
feeftigcr Srplofion furjen ©efdjoffen enrfpridjt / fo fehr

muß ein ©djießpuloer, bai mehr ©aö entmidelt, für
bk ©efchoffe mit langem Sauf bienücf) fein.

Diefeö »orgefchlagene «pul»er mt't größerer ©aö*

enrwidlung aber langfamerer Serbrennung wirft alfo
mehr ali Drud, bagegen baö gewöhnliche mehr alö

Schlag wirft; baö »orgefchlagene «puloer in einer

glinte gelaben wirb alfo mehr alö Drud unb weniger
alö Schlag auf bie Schulter roirfen. Benn alfo einer*

feitö burdj ben ©ehrauch ber Kapfein bie £eftigfeit
beö Stüdfdjla^eö »ermebrt roirb, fo fann anberfeitö
felbe gemäßigt roerben burdj Sermehrung ber Kofele

im Sdjt'eßpuloer, ber Birfung unbefdjabet.

B. Stoß beö ©ewefereö feitwärtö. —
Seim Slbfeuern eineö ©ewchreö mit geuerftein*

fchloß entweicht ein ffeiner «puloerfdmß rechtö auö bem

3ünblodj/ biefer »erurfacht eine Seroegung beö @e*

webreö nach ber linfen Seite ju, alfo gegen baö ©e*

ffd)t. Diefer Stoß ift meiftenö empffnblicher alö ber

Stoß gegen bie Schulter, befonberö roenn baö 3ünb*
loch groß unb roeit »orn angebracht ift, (weil bann

mefer ®aö burch baöfelbe entweicht).

Seim «perfuffionöfehloß firömt baö geuer, wefcheö

auö bem 3nnbfanal entweicht, oben auö unb »erur*
facht alfo einen Drud nach unten, unb ba ber 3nnb*
fanal redjtö angebracht ifi, fo bewirft bie Sfuöftrö*

mung auö bem 3nnbfanal eine Drefeung redjtö, alfo
»on bem ©efidjt weg.

Sluö allem biefem ergiebt ffdj, baf, wenn hei bem

«perfuffionögeroetjr aud) ber Schlag rüdwärtö feeftiger

ift einerfeitö, anberfeitö fein Scitenfdjlag gegen baö

©efidjt ju ftatt ffnbet, fo baß int ©anjen ber Sdjüge
roeniger leibet, alö beim ©eroehr mit geiterfteinfehloß.

©prigen in bie Stugen. — Sebermann ift
befannt, baf bei geuerfteinfchlöffern oft «pulüerrüd*
ftänbe in bie Stugen fprigen. Tief fann einen ©olbaten

aitgenblidlich fampftinfähig machen, wenigftenö werben
bie Seute ba»on feuerfcheu unb fdfteßen alfo fchleehter.

«JJJehr alö ber ©djüge felbft wirb noch ber Siebenmann

burch ben rechtö auö bem 3"nblod) entweiebenben

«pul»erfchuß hefprigt.
Diefe Staehtbeile ftnben nicht ftatt heim «perfufft'onö*

geroefer nach jegiger Semollfommnung.
©enauigfeit beö Sreffenö. — Bir he*

feaupten auch, baß mit ben «perfiiffionögcweferen ge*

nauer gefdjoffen wirb alö mt't ben geuerfteingeroeferen,

unb jroar aui folgenben ©rünben:
1) Da ber ©djüge mit bem «perfuffionögewefere

fteter fein fann, baf fein Schuß loögefet, fo wirb er

ftcfe mehr «JJiüfee gehen genau ju jt'elen, atö wenn er

ungewiß ift, oh fen ©djuß loöbrennt ober nicht.
2) Beil ber ©ctjiiß fctjneller loöbrennt, alfo

weniger oerjogen werben fann.

3) Beil bem SJtann nichtö in bie Stugen fpn'gt
unb er affo ruhiger loöfeuert.

4) Beil fein ©eiteuftoß gegen baö ©eftcht ju
ftatt ffnbet, wai ben Schügen auch feuerfcheu macht.

5) Beil heim geuerfteinfchloß halb »iel balb

wenig «puloer für bie 3nnbpfanne »erwenbet wirb.

Sereinfachung. — Sn ber Slrmee hat man
gegenwärtig fchon Kapfefn für bie Seharffdjügen unb

muß überbem noch geuerfteine mitführen für bt'e 3n*
fanrerie unb Kaoaffcrie. Bürbcn hei ben Snfanterie*
geroehren bie Kapfein eingeführt, fo würbe man bie

gleichen gewiß auch anwenben fönnen für bie Kaoal*
lerie unb bie Scharffchiigcn. «JJtan hätte benn alfo

ftatt Kapfein unb geuerfteine einjig unb aüein Kap*

fein; bieß wäre at-'o eine Sereinfachung. 3ebc Ser*

einfadjung heim «JJüfitärmefeit ifi ein ©ewinn unb

Stugen.

Steparatur an ben ©eroeferen. — Die

«perfuffionögeroeferc feaben feine «Pfanne, feine «pfanb-

feter it. bgl. nötbig, finb alfo einfacher, bafeer roeniger
ben Steparatnren unterworfen, bieß gewäfert nidjt nur
ben Stugen ber Oefonomie, fonbern auch ben, baf
weniger Seute wegen fefeferfeaften ©eweferen btenfi*
unfäfeig werben, alfo bie Sruppe mefer leiftet.

Slnbcrc Sorjüge ber «perf nffionögc-
gewefere. — Die «perfuffionögewefere, wie fofehe

burdj bai 3enghauö oon Sem hefd)idt worben, feahen
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Daß nicht heftige Explosion einzig die Brauchbarkeit

eines Schießpulvers bedingt, zeigt der Versuch,

wenn man in eine Handpulverprobe Knallquecksilber
ladet, so wird solches bei dieser Probe weit mehr Kraft
zeigen als gewöhnliches Schießpulver, wenn man aber

einen Geschiitzlauf mit Knallquecksilber ladet, so wird
derselbe zersprengt ohne die Kugel zu treiben.

Daß das gewöhnliche Schießpulver bei Stutzern
nicht mit gehörig fortgesetztem Druck wirkt, haben die

Verfuche des verstorbenen Mechanikers Christian Schenk

sattsam dargethan; bei diesen hat sich nämlich erwiesen

daß ein Stutzerlauf von Fuß Länge eine größere
Geschwindigkeit der Kugel bewirkt als ein Stutzerlauf
von einer beträchtlichern Länge. Daraus geht hervor,
daß über 2 Fuß aus der Druck des Pulvers geringer
war als die Reibung der Kugel.

So sehr alio das gewöhnliche Schießpulver mit
heftiger Erplosion kurzen Geschossen entspricht, so sehr

muß ein Schießpulver, das mehr Gas entwickelt, für
die Geschosse mit langem Lauf dienlich sein.

Dieses vorgeschlagene Pulver mit größerer
Gasentwicklung aber langsamerer Verbrennung wirkt also

mehr als Druck, dagegen das gewöhnliche mehr als

Schlag wirkt; das vorgeschlagene Pulver in einer

Flinte geladen wird alfo mehr als Druck und weniger
als Schlag auf die Schulter wirken. Wenn also einerseits

durch den Gebrauch der Kapseln die Heftigkeit
des Rückschlages vermehrt wird, so kann anderseits

selbe gemäßigt werden durch Vermehrung der Kohle
im Schießpulver, der Wirkung unbeschadet.

L. Stoß des Gewehres seitwärts. —
Beim Abfeuern eines Gewehres mit Feuerstein-

schloß entweicht ein kleiner Pulverschuß rechts aus dem

Zündloch, diefer verursacht eine Bewegung des

Gewehres nach der linken Seite zu, also gegen das

Gesicht. Dieser Stoß ist meistens empfindlicher als der

Stoß gegen die Schulter, besonders wenn das Zündloch

groß und weit vorn angebracht ist, (weil dann

mehr Gas durch dasselbe entweicht).

Beim Perkussiousschloß strömt das Feuer, welches

aus dem Zündkanal entweicht, oben aus und verursacht

also einen Druck nach unten, und da der Zünd-
kanal rechts angebracht ist, so bewirkt die Ausströ-

mung aus dem Zündkanal eine Drehung rechts, also

von dem Gesicht weg.

Aus allem diesem ergiebt sich, daß, wenn bei dem

Perkussionsgewehr auch der Schlag rückwärts heftiger
ist einerseits, anderseits kein Seitenschlag gegen das

Gesicht zu statt findet, so daß im Ganzen der Schütze

wenigerleidet, als beim Gewehr mit Feuersteinschloß.

Spritzen in die Augen. — Jedermann ist

bekannt, daß bei Feuersteinschlössern oft Pulvcrrück-
stände indie Augen spritzen. Dieß kann einen Soldaten
augenblicklich kampfunfähig machen, wenigstens werden
die Leute davon feuerscheu und schießen also schlechter.

Mehr als der Schütze selbst wird noch der Nebenmann

durch den rechts aus dem Zündloch entweichenden

Pulverschuß bespritzt.

Diese Nachtheile finden nicht statt beim Perkussionsgewehr

nach jetziger Vervollkommnung.

Genauigkeit des Treffens. — Wir
behaupten auch, daß mit den Perkussionsgewehren
genauer geschossen wird als mit den Feuersteingewehrcn,
und zwar aus folgenden Gründen:

1) Da der Schütze mir dem Perkussionsgewehre

sicher sein kaun, daß sein Schuß losgeht, fo wird er

sich mehr Mühe geben genau zu zielen, als wenn er

ungewiß ist, ob sen Schuß losbrennt oder nicht.
2) Weil der Schuß schneller losbrennt, also

weniger verzogen werden kann.

3) Weil dem Mann nichts in die Augen spritzt

und er also ruhiger losfeuert.

4) Weil kein Seitenstoß gegen das Gesicht zu

statt findet, was den Schützen auch feuerscheu macht.

5) Weil beim Feuersteinschloß bald viel bald

wenig Pulver für die Zündpfanne verwendet wird.

Vereinfachung. — In der Armee bat man
gegenwärtig schon Kapseln für die Scharfschützen und

muß überdem noch Feuersteine mitführen für die

Infanterie und Kavallerie. Würden bei den Jnfanteriegewehren

die Kapseln eingeführt, so würde man die

gleichen gewiß auch anwenden können für die Kavallerie

und die Scharfschützen. Man hätte denn also

statt Kapseln und Feuersteine einzig und allein Kapseln;

dieß wäre al o eine Vereinfachung. Jede
Vereinfachung beim Militärwesen ist ein Gewinn und

Nutzen.

Reparatur an den Gewehren. — Die

Perkussionsgewehre haben keine Pfanne, keine Pfand
feder u.dgl. nöthig, sind also einfacher, daher weniger
den Reparaturen unterworfen, dieß gewährt nicht nur
den Nutzen dcr Oekonomie, fondern auch den, daß

weniger Leute wegen fehlerhaften Gewehren
dienstunfähig werden, alfo die Truppe mehr leistet.

Andere Vorzüge dcr Perkussionsgc
gewehre. — Die Perkussionsgewehre, wie solche

durch das Zengbaus von Bern beschickt worden, haben
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auffer ben ohgenannten Sorjügen nod) folgenbe, bie

mit ber «perfuffionöentjünbung nichtö gemein haben:

1) Sefigen biefe «Perfuffionögewehre eine Slhficht

jum 3iclen.
2) Berben bie Sefchlagtfeeife mefer burch Schrau*

ben jufammengefealten afö burd) Stifte unb leiben

bafeer beim «Pugen weniger.

gernere Sorfehläge »on Serhefferun*
gen. — Benn ein Solbat ein 3iel treffen will unb

nicht aufö Kommanbo fdjießen mufj, fo wirb er
foldjeö nidjt fo leidjt treffen, wenn er ftarf am Rüna,*

tein reißt, alö oielmehr wenn er wäferenb er jielt nadj
unb nach immer ftarfer auf baö 3«nglein brüdt, bii
enblid) ber Schuß loögefer.

Benn man aber mit einem gewöhnlichen Schloß
mit 2 Stafien auf biefe Beife fchießt, wirb fefer oft
ber ipafett in bie Stufee fdjlagen unb beöfealb bai Schloß
befchäbt'gt werben.

Diefem famt auf jwet'Slrten »orgebeugt werben:
1) Sntweber man hat nur eine Staft wie bei

ben Stugern ber Sdjarffchügen ober

2) «JJtan bringt an ber «Jtttß ein Sungfeiu an,
wie folcheö hei ben Steinfcfjlöffem ber Sdjarffdjügen*
ftuger angebracht wirb, bamit bie £afenen nidjt t'n

bie Stube fdjlagen fönnen.

Bir glauhcn legtcreö jwcdmäßig, befonberö für
bie Sdjügengewefere.

Sine fernere Serbefferung wäre enblid) nod) bt'e

Serlängerung ber Sajonctte, worüber id) feiner 3cit
eine fleine Slhfeanblimg gefefiriebett ba6e.

Son ben 3ünbungömaterien. — «JJtan

feat jwei «JJiaterien, bie matt ju güllung ber Kapfeln
braucht:

1) Knalfquedftlher.
2) Sine«JJtengung »on djlorinfaurem Kali, Sdjroe*

fei unb Kohlen.
1. Som Knallqitedftt6er. Daöfetbe beftefet auö

Quedfilber, Sauerftoff, Kofefenftoff unb Stidftoff. Sei

beffen Serbrennung bilbet {ich fohlenfaureö ©aö unb

Stidgaö, wie beim Sdjießpuloer, allein nur halb fooiel

©aö; bennodj betonirt eö weit heftiger wegen bergröf*

fern £ige. Diefe feeftige Detonation »erurfadjt, baß ber

3ünbfanal meebanifd) gegriffen wirb. Begen ber

fleinen «JJienge ©aö ift ber geucrftrafel nur furj / unb

wegen ben Quedfifberbämpfen tft biefe Sngrcbienj für
bie Snfanterie unbrauchbar, unb wäre befonberö ge*

fäferlid) hei Sertfeeibigung »on Slodfeättfem u. bat.,

wo bie «JJtannfcbaft eingefdjloffen ift.

Sluö obigen ©rünben finb bie Kapfeln ber «per*

fu^'onö*®eroefere nicht mit KnaKquedfifher gefüllt,
fonbern mit einer «JJtengung »on djlorinfaurem Kalt,
Schwefel unb Kohte. Sei Serbrennung biefer «Stenge

entliefet fofetenfaureö ©aö, Sfelorgaö; alö Stüdfianb
bleibt Schwefelfafium) fegtereö greift baö Sifen djemifd)

an, wenn baöfelbe feucht ift; bod) immer weniger
alö bie Knallquedjil6crerplo(ion baöfelbe mechantfd)

angreift, übrigenö hinterläßt audj baö »erbrannte
Sd)icf,pi!l»er einen Stüdfianb »on Sdjroefeffarum.
Die «JJienge ©aö ifi viel größer alö heim Knallqued*
filher, baber aud) ber geueeftrom länger, bie Sit»*

jünbung alfo ficherer; bie £igc ift auch größer alö
heim Schießpul»er, roaö ber Kraft ber «JJtengung eben*

fallö günftig tft.

So ifl bafeer ju wünfdjen, baß biefe «JJtengung

aud) für bie Stuger ber Sdjarffchügen gebraucht werbe.

©efahr ber Sntjüttbung ber Saiffonö.
Söt'fthefannt, baß eineKanonenfugel, wenn fie burch
einen «pu(»erwagen fährt, ofene babei Sifen ju he*

rühren, feine Srplofion »erurfadjt. hingegen werben
bie Kapfeln entjünbet, wenn eine Kanonenfugel in
bereu Schälter führt, wenn felbe audj nicht auf Sifen
geftoßen ift. Dabtircf) wirb alterbingö bie ©efafer »er»

tnefert, allein ba biefe Kapfeln nur einen ffeinen Siaum
einnefemen unb allfällig nidjt t'n ben «JJium'tionö*, fon*
bern in anbern Bagen fönnen mitgefüfert werben, fo

ifi bt'e Serüdfidjtigung ber Sermefenmg ber ©efafer bei
3erfpringenö ber Saiffonö unbebeutenb, übrigenö tft
fein Krieg ju beftehen ofene ©efafer, bafeer eine fo un*
bebeutenbe ©efafemermebrung nidjt ju berüdfidjtigen ift.

Sinfüferung bei «perfuffionögeweferö.
Da bt'e «perfuffionögewefere fo bebeutenbe Sorjüge
gewähren, fo ifi bk Sinfüferung berfelben gewiß ronn*
fdjenöroertfe, unb fönnte gefchefeen einjig burch ben

Sefdjluß ber Sagfagung, baß bie «Perfuffionögewefere

füitftigfein Orbonnanj feien.

Sogteidj wiirbe jeber Kanton afle neu ju befiel*
lenben ©ewefere nach biefer Slrt machen laffen. Seber

©olbat wirb nun roünfdjen, ein fofdjeö ju befigen;
biefer Bunfch, ber »ielfeicht nidjt ofene ipeftigfeit roirb

auögefprodjen roerben, wirb bk Kantonöregierungen

jur Slnfdjaffung bewegen, wenn fte audj fonft nicht
geneigt roaren. Die Umünberung eineö ©eroefereö mit
geuerfteinfchloß ju einem «perfuffionögeroefer fommt
auf circa 4 gr. jn ftefeen.

S
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ausser den sogenannten Vorzügen noch folgende, die

mit der Perkussionsentzündung nichts gemein haben:
O Besitzen diese Perkussionsgewehre eine Absicht

zum Zielen.
2) Werden die Beschlagtheile mehr durch Schrauben

zusammengehalten als durch Stifte und leiden

daher beim Putzen weniger.

Fernere Vorschläge von Verbesserungen.
— Wenn ein Soldat ein Ziel treffen will und

nicht aufs Kommando schießen muß, so wird er
solches nicht so leicht treffen, wenn er stark am Zünglein

reißt, als vielmehr wenn er während er zielt nach

und nach immer stärker auf das Zünglein drückt, bis
endlich der Schuß losgeht.

Wenn man aber mit einem gewöhnlichen Schloß
mit 2 Rasten auf diese Weise schießt, wird sehr oft
der Hahn in die Ruhe schlagen und deshalb das Schloß
beschädigt werden.

Tiesem kann auf zwei Arten vorgebeugt werden:
1) Entweder man hat nur eine Rast wie bei

den Stutzern der Scharfschützen, oder

2) Man bringt an der Nuß ein Züngleiu an,
wie solches bei den Steinschlössern der Scharffchützen-

stutzer angebracht wird, damit die Hahnen nicht in
die Ruhe schlagen können.

Wir glauben letzteres zweckmäßig, besonders für
die Schützeugewehre.

Eine fernere Verbesserung wäre endlich noch die

Verlängerung der Bajonette, worüber ich seiner Zeit
eine kleine Abhandlung geschrieben babe.

Von den Zündungsmaterien — Man
hat zwei Materien, die man zu Füllung der Kapseln
braucht:

1) Knallquecksilber.

2) Eine Mengung von chlorinsaurem Kali, Schwefel

und Koblcn.

I. Vom Knallqueckstlber. Tasselbe besteht aus

Quecksilber, Sauerstoff, Kohlenstoff und Sticksioff. Bei
dessen Verbre.iiiilng bildet sich kohlensaures Gas und

Stickgas, wie beim Schießpulver, allein nur halb soviel

Gas; dennoch detonirt es weit heftiger wegen der grössern

Hitze. Diese heftige Detonation verursacht, daß der

Zündkanal mechanisch gegriffen wird. Wegen der

kleinen Menge Gas ist dcr Feucrstrahl nur kurz, und

wegen den Quecksilberdämxfen ist diese Ingredienz für
die Infanterie unbrauchbar, und wäre besonders

gefährlich bei Vertheidigung von Blockhäusern u. dgl.,

wo die Mannschaft eingeschlossen ist.

Aus obigen Gründen sind die Kapseln der Per,

ku^ions-Gewehre nicht mit Knallquecksilber gefüllt,
sondern mit einer Mengung von chlorinsaurem Kali,
Schwefel und Kohle. Bei Verbrennung dieser Menge
entsteht kohlensaures Gas, Chlorgas; als Rückstand

bleibtSchwefelkalium; letzteres greift das Eisen chemisch

an, wenn dasselbe feucht ist; doch immer weniger
alS die Knallquecksilbererplosion dasselbe mechanisch

angreift, übrigens hinterläßt auch das verbrannte
Schießpulver einen Rückstand von Schwefelkal'um.
Die Menge Gas ist viel größer als beim Knallquecksilber,

daher auch der Feuerstrom länger, die

Entzündung also sicherer; die Hitze ist auch größer als
beim Schießpulver, was der Kraft der Mengung ebenfalls

günstig ist.

Es ist daher zu wünschen, daß diese Mengnng
auch für die Stutzer der Scharfschützen gebraucht werde.

Gefahr der Entzündung der Caissons.
Es ist bekannt, daß eine Kanonenkugel, wenn sie durch
einen Pulverwagen fährt, ohne dabei Eisen zu
berühren, keine Erplosion verursacht. Hingegen werden
die Kapseln entzündet, wenn eine Kanonenkugel in
deren Behälter führt, wenn selbe auch nicht auf Eisen

gestoßen ist. Dadurch wird allerdings die Gefahr
vermehrt, allein da diese Kapseln nur einen kleinen Raum
einnehmen und allfällig nicht in den Munitions-,
sondern in andern Wagen können mitgeführt werden, so

ist die Berücksichtigung der Vermehrung der Gefahr des

Zerspringens der Caissons unbedeutend, übrigens ist
kein Krieg zu bestehen olme Gefahr, daher eine so

unbedeutende Gefahrvermehrung nicht zu berücksichtigen ist.

Einführung des Perkuffionsgewehrs.
Da die Perkussionsgewehre so bedeutende Vorzüge
gewähren, so ist die Einführung derselben gewiß wün-
schenswerth, und könnte geschehen einzig durch den

Beschluß der Tagsatzung, daß die Perkussionsgewehre
künftighin Ordonnanz seien.

Sogleich würde jeder Kanton alle neu zu
bestellenden Gewehre nach dieser Art machen lassen. Jeder
Soldat wird nun wünschen, ein solches zu besitzen;

dieser Wunsch, der vielleicht nicht ohne Heftigkeit wird
ausgesprochen werden, wird die Kantonsregiernngen
zur Anschaffung bewegen, wenn sie auch sonst nicht
geneigt wären. Die Umänderung eines Gewehres mit
Feuersteinschloß zu einem Perkussionsgewehr kommt

auf circa 4 Fr. zu stehen.

S


	Ueber die Perkussionsgewehre für Infanterie, welche das Zeughaus in Bern angekauft hat

